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Marlinslag
Unter den Tagen der „geheiligten Bolksgebräuche " svielt der 11 .

November , der dein heiligen Martinus geweiht ist , von oltersber
« ine besondere Rolle . An ihm beginnt nach weitverbreiteter Mei¬

nung der Winter . Wie die Witterung am Martinstag , so wird sic
im kommenden Winter sein . Man beginnt bei Licht zu arbeiten
Allerlei Zinsen werden fällig nnd ein neues Packt - und Wirrichasts -

jabr hebt an . Das letzte Vieh wird von den hoben Bergweiden ber -

abgetrieben und der Hirte überbringt die „Martini - Gerte " seinem
Herrn , wobei er einen Spruch auszusagen pflegt . Die Spinnstuben
erwachen zu neuem Leben und versammeln die Dorsjugcnd an be¬

stimmten Wochentagen zu arbcitsreickcm und fröhlichem Zuiam -
meniein .

Allerlei Gebräuche am Martinstag baden sich bis beute erhalten .

Am Vorabend des II . November ziehen die Kinder und Burschen
mit Töpfen , die mit Schweinsblasen überzogen sind und mit denen
man ein surrendes Geräusch hervorbringt , sowie mit ansgeböbtien
und mit einem Licht versehenen Rüben durch die Stratzen und voll -
fübren einen Höllenlärm . Dieser Brauch bat seinen Ursprung in der
Meinung , aus diese Art döse Geister und Gespenster , die in der
Martinsnacht den Menschen schädlich werden können , zu bannen und
zu vertreiben . Das sogenannte Martinsvögelchcn oder gelegentlich
auch ein Haustier in Gestalt einer Strohpuppe werden in einem
Zuge von den Kindern mitgefübrt . In einigen Gegenden riebt auch
eine dem St . Nikolaus verwandte Figur mit , die eine Schelle um
den Hals trägt und an die guten Kinder Aevfel und Nüsse , an die
ungezogenen jedoch Schläge austeilt . In S ck l e f i e n z. B . erscheint
der Heilige ol ? Schimmelreitcr . der allerlei Gaben austeilt . In
westlichen Teilen des Reiches hängen die Kinder am Abend des
11 . November einen mit Heu gefüllten Strumpf in den Schornstein !
am nächsten Morgen sind die Strümpfe dann mit Aevfeln , Nüssen
und Backwerk gefüllt , die der in der Nacht über die Häuser ziehende
hl . Martin , gegeben hat .

Man mag sich immerhin doch manchmal fragen , was cs eigentlich
am St . Martini mit der Gans oder dem Gänlebraten für eine Be¬
wandtnis habe . Die Lesarten , die dies nachzuweiien suchen, kanrmen
dabei zu dem Ergebnis , datz es sich hierbei um einen Brauch bandle ,
dessen sich schon unsere Urväter bedienten , und den wir bis heutigen ,
tags treulich bewahrt haben .

Schon in ältester Zeit prangte am Vorabend des 11 . November
ein leckerer Gansbraten auf dem Tische einer jeden deutschen Fa¬
milie als Hauptgericht jener festlichen Mahlzeit , die dem heiligen
Martin galt . Aber bereits lauge vordem bildete dieser schmackhafte
Vogel den Hauotgang der grossen Ernteschmäusc oder
Herbstdankfeste , welche die heidnischen Germanen ihrem ober¬
sten Gotte zu Ebren , dem Wotan oder altnordisch Odin genannt ,
veranstalten : denn in ihm iaben sic ja nicht nur einen Gott des
Krieges , sondern auch einen Fricdensgott , der namentlich zum Ge¬
deihen der Feldfrüchte seinen Segen spendete . Als dann später die
christlichen Sendboten mit der Verkündigung der neuen Lcbrc ins
Land kamen und es ihnen nach ansönglichen Mitzerfolgen schlicnlich
gelang , die neue Lehre den bestehenden heidnischen Anschauungen
onzupasien . da wurden denn auch mit den Jahren die uralten heid¬
nischen Sitten . Gebräuche und Feste mit eben dieser verschmolzen .
Die altgermanischen Gottbeiten wurden in Heilige umaewandelt und
statt den bisherigen Ovserfesten setzte man Gcdächtnistage für die
Genannten fest. Indessen gestaltete sich die Christianisierung des
obersten Gattes nicht io einfach , da dieser die mannigfachsten Eigen¬
schaften in sich vereinigte , und man cs für unvassend fand , einem
einzigen Heiligen das Schutzvotronat so vieler Eigenschaften zu
übertragen . Man nabm dabcr in diesem Falle eine Zerstückelung
vor und verteilte die dem Wotan bisher eigenen Kräfte an den St .
Petrus , den St . Michael , den St . Georg und den St . Martin . Dem
letzteren wurden hauptsächlich die mildtätigen Eigenschaften , die
segnende Kraft zugesvrochen , io datz man noch heutzutage vielerorts
in ibm z . B . den Spender des Weins , den Schutzherrn der Freigebig¬
keit und — besonders in Holland — den Befchenker der Kinder siebt.

Natürlich blieorn diele gütigen Zuwendungen des Heiligen nicht
unvcrgolten : anstelle der früheren Dank - und Opferfestc des Wotan
entwickelte sich bereits in der Zeit der Merowinger und Karolinger
der sogenannte Martinstag , der mit grotzem Festcsschmaus und
-Trunk gefeiert wurde . Ja , dieie Gelage zu Ehren des hl . Martini
muffen scheinbar damals einen derartigen Umfang angenommen ba¬
den . das? ein Svnodalbeschlusi int Iabre 590 cs für notwendig er¬
achtete , „die Nachfeiern zu Ebren des Herrn Martinus " zu verbieten .

Jedenfalls soll dies alles dafür zeugen , datz wir cs hier mit einet
n t a l t e n S i t t e zu tun haben , die sich schon gleich bei ihrem Ent -
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Sein « Gedanken umtasteten sein Weib ! Ob sie sehr gelitten batte ,
die Arme ? Eine Weichheit überschattet « ibn . Doch sein« Sinne
tr eben ab . Das Stratzengcwimmel nahm ibn gefangen .

Frauen fuhren und glitten an ihm vorüber . Araberinnen in
schwarzen Uebcrwiirfen , di « beim Schreiten bunte Unterkleidung
ahnungsvoll bervorschimmern liehen , Europäerinnen in lichten

Früklingstoiletten , Griechinnen , ÜBciber aller Rassen . Sie schienen
zu brennen in dieser würzigen keinen Lust . Lichter standen in den
llauen und dunklen Augen , Porsüm , narkotischer Hautdust atmete
ibm entgegen . Erotische Leidenschaft . Glut der Körper brannten
ibm zu .

Araberinnen im dunklen Gewand wie Schlafröcke , die Koran -
rolle auf die Nase geklemmt , bis auf die Augen dicht verhüllt ,
streiften ibn . Nur Augen waren sie und Beine in modernen sei¬
denen fleischfarbenen Strümpfen und Lackschuhen. Kinn und
Hände blau tätowiert , beglückende Anmut in den Gliedern beim
Schreiten . H

Männer im Fez , im Turban , in moderner Kleidung , im Kastan ,
im Burnus wogten vorüber , Araber mit Wüstenaugcu und knorri¬
gen gelben Fäusten .

Ein Rausch umwehte iün , modernes Gegenwartsgewimmel einer
Millionenstadt . Und doch durchglommen Jahrtausende die erhitzte
Luit .

Herrliche Frauen , sann er . und blickte lock einer Araberin in die
grotzen feurigen Augen , Abenteuer griss nach ihm .

„ Ich mutz fort vom Mena Hause "
, durchzuckte es ihn , „ ich »tun

weiter . Verkalke dort ." Da überfiel ihn wieder seine Geldnot .
„ Mutz doch mal überlegen "

, sprach er laut vor sich hin und bog
in eine stille Seitengasse ein . Woher Geld nehmen ? Er konnte
doch nicht den alten Hobohm anvumpen ! Ausgeschlossen . In
tiefem Grübeln schritt er aus .

Plötzlich sab er auf . Er war in die Totcnstadt der Katisen ge¬
raten , weit vor der Stadt . Ein Schauder überrieselte ibn . Ein
Entsetzen war diese Grabstätte der einstigen Herren von Aegypten .
Eine Wüste aus Stein . Sand . Trümmern , Abfall , Grell blendeten
die weihen Grabmofchcen in der Wüstensonne . In kalten Stotzen
trieb darüber der Wind . Wie eine Mondlandschaft , dachte Dctcr ,

steben in die breitesten Schichten des Volkes cinbürgerte , um sich bis
beute in unveränderter Weiie zu erhalten . Kein Wunder , datz man
bei bieicn volkstümlichen Pogel - der vielleicht ohnehin Anspruch
auf den Titel des ältesten deutschen Hausvogcls bat - wählte . Und
wie schon in srübestcr Zeit die schwcdiichen Runcnkalcndcr , so be¬
zeichnen noch beute die Tiroler Baiicrnkalcitdcr den St . Martinstag
mit einer Gans oder einem Gänsebraten .

Gar manches Loblied auf die Martinsgans kennt die mittelalter¬
liche Poesie und von den fahrenden Schülern und den Landsknechten
teuer Zeit ist der schnatternde Vogel vollauf gewürdigt worden —
durch unaufhörliches Gänsesteblen und Gänscichlachten ! Datz es im
Zeichen der Martinigans niemals gedämpft herging , da » vielmehr
Gelang , Tauz und vobl auch nicht zuletzt die altherkömmliche Mar¬
tiniminne zu ihren vollen Rechten kamen , das teilen die vcrichic -
dcnen Ueberliefernngen mit , die sämtlich nicht zu knaov von dem
vielen „Singelt und Hofieren in St . Martens Ebr " sprechen.

Zum Schlüsse sei noch eine besondere Lesart vermerkt , welche Be¬
wandtnis es mit der Gans und dem Martinitage bot . llm das Iabr
375 sollte ein frommer Priester namens Martinus zum Bischof
von Tours gewählt werden Als überaus bescheidener Mann er¬
achtete er sich einer io hoben Auszeichnungen unwert , floh und ver¬
steckte sich vor leinen Häschern in einem Eänscstall . Die über den
Eindringling erschrockenen Fedcrtiere erhaben aber ein solches Ge¬
schnatter , datz man des neugewäblten Büchoscs ohne Mühe habhaft
werden konnte . Auf diese Weise erlebte der Ovtervogcl des Wotan
seine Standeserböbung zum Leibvogel des hochwiirdigcn Herrn Kir¬
chenfürsten Martinus .

ESelkaslamen -Ernle in Baden
Es durfte wobl nicht allgemein bekannt sein , datz in verbältnis -

mätzig wenigen Gebieten des Reiches sich ein für das gute Gedeihen
der Edelkastanie geeigneter Boden befindet .

Neben den oberhalb der traubenbebangenen Hügelbaldcn ge¬
legenen sanft ansteigenden Waldungen der Rbeinvsalz trifft
man in » nseroin engeren Heimatland « , in Baden , und hier insbe¬
sondere in den mätzig Koben Forsten an der Bergstrotzc und vor
allem im mittleren Baden zwischen Rastatt , Baden , Bübl und
Achern etliche grötzerc Waldvarzcllcn mit Edelkastanien . Haupt¬
sächlich sind es die der kräftigen Sonneneinstrablung vorzugsweise
ausgesctzten Ränder der Schwarzwaldbcrge , wo die Edelkastanie
verbältnismätzig häufig workommt . Prächtige Kastanienbainc , die
wie Inseln im dunkelgrünen Tannenwaldc leigen , ziehen sich z, B .
oberhalb von Bübl hinan ) die Waldgebicte von O b e r b' ü h l e r -
tal und Windcck enthalten grötzere Flächen mit Edelkastanien )
dann ziehen sich abschnittsweise Kastanie >t5aumparzcllen von Ober¬
tal höben wärt ? zum Buchlovs , zum Neuiatzeck und zum Laufen er
Schlcsi ) am besten gedeiht ja gerade hier die ' Edelkastanie in den

Der Träger des Medizinischen Nobelpreises 1930
n -osesior Karl Londsteiucr , der bekennte Pathologe des Rcuy . rker

Rackefeller -Instiiuts , ein gebürtiger Wiener , wurde für seine Ent¬
deckung der Kennzeichen der Blut 'gruvven von der medizinischen
Fakultät der Stockholmer Universität mit dem diesjährigen

Nobelpreis iiir Medizin ausgezeichnet .

wie eine ausgedorrtc leere Welt im Widerschein des Fixsterns
Sonne .

Er wandelte zur Stadt zurück Sein Gehirn mar ermüdet , fand
keinen Rat / Als er bei der engen Cb.areb Kaincl an Sbevkeards
Hotel voriiberschritt , ries jemand , seinen Name » .

„ He , hallo , Detcr !"

Ein Dalchsiotz fuhr ihm ins Herz . Wer rief ihn da , den Toten ?
Er eilte weiter . Doch da ratzte ibn einer am Arm .

„Mensch , Deter , du hier in Aegypten ? !"

Er mutzte steheubleiben . Erkannte den andern sofort . Bruno
Allfeld , mit dem er in Hamburg aus dem Wilkielm -Gymnasium ge¬
wesen war . Er saute sich.

„Tag , Allseld . merkwürdiges Wiedersehen , wie ? "

„ Hab dich gleich erkannt "
, triumphierte der Schulfreund von

Anno dazumal . „ Mein Pbysiognomicngedächtnis aut der Veranda
bei SKepbeards und warte auf meine Frau . Denke , den laugen
Burschen da kennst du doch . Und richtig , du bifts . Mensch , wie
gebts , wie stcbts ? Ucbrigens dumme Frage . Habe van deinem
Ruhm gelesen . Und deine Plaudeicien im Corrcsvondente » . Aus¬

gezeichnet . Wirklich sehr begabt . Komm , trink einen Sorbet mit
mir ."

- Den schickt mir Allah und sein Prophet , dachte Deter . Der wcitz
nichts von meinem Tode . Die Unkenntnis soll er teuer bezahlen .

Als sie auf der Veranda satzcn . lief Allselds Plappermüble »um *

ter iort . „ Gebt mir ebenfalls ausgezeichnet , toi , toi , toi ! Keine
Weltberühmtheit wie du , aber immerhin passable Lokalgrötze . Bin
einer der beschlistigsten Rechtsanwälte Hamburgs . In deinen
Augen natürlich nichts Besonderes . Begreif ich. Bist der einzige
von unserer Klasse , der aus der Masse herausgestiegen ist . Wie
eine hcllcnchtcnde Fontäne ." Er lachte eitel . „ Weitzl nach, mir
beide rangen immer um die Palme des besten Auisat -cr ."

Die Mühle klapperte .

„ Wie sage ich cs meinem Kinde ?" sann Detcr . „Gleich wird
seine Frau komme » , dann ist die von Allah und dem Propheten
gespendete Gelegenheit für immer verpatzt und ich der Armenfür¬
sorge Kairos iiberontwortct .

" Gehetzt brach er los :

„ Du - - All ' eld — dich sendet mir Allah und sein Prophet . Ich
bin in gräulicher Verlegenheit . Meine Zeitungen haben mich ir¬
gendwie im Stich gelassen . Wie du mich hier siebst , habe ich" — er
griff in die Hosentasche — „datz ich dich nicht belüge — da , omnia
mea lnecttm porto . Das bcitzt, ich hätte nicht mal das Paria für
einen Schuorrbriei "

. kalauerte er , seine Verlegenheit zu bemän¬
teln . „ Arm wie Moses in seinem weiland Körbchen .

"

Lagen zwilchen 250 und 450 Meter Seehöhe . Weiterhin
Kastanienwälder bergwärts von Sasbachwalden über
bin ) in den tonnen - und laubwaldgemiichten Forsten ^
Ottcnhäfen , in Richtung Edelfrauengrab . mehr »der
rodeck, Ringelbach und Waldulm , in der Gegend von v " '

(!cIt t
Lautenbach , fühlt sich die Edelkastanie heimisch »nd
ansehnliche Erträgnisse .

Anfang Oktober beginnen die Früchte zu reiten : lfl
1-8de»

ûuruiiu uuuuei vtuiiuicii uiv ow *u/iv ®u icm *-' 1* j . '

Tagen , da der raube Herbstwind schon einigemale
der fuhr unds an den sich mählich lichtenden Kronen iul >

^
die stachelbebüllten Früchte bereits in Mengen zu Bovcn
wenige Tage — und der Waldbode,r wird besät sei» m »

nett Kernen , die beim Ausfallen aus das Erdreich aus - B
springen . Die sützlichen, mehligen Früchte werden
»er , gebraten oder geröstet , verzehrt und bilden ein *

Nahrungsmittel . Die Einheimischen , vorab die Dorsbuvs "
^

dels , welche die zumeist* doch etwas abseitsliegcnden „niit??
genau kennen , holen in Körben und Säcken ihren Test
die „Käichte " — wie sie im Volksmund heitzen — dobe»" ^ /I
Auch dem Waldwandcrcr gelingt es ab und zu einma . -

Handvoll der braunen Früchte aufzulesen ; im allgemc '' .^. . .
verboten , die Edelkastanien in den Gemeindewäldern »“

|(ji
Die Flurschützcn oder Bauern der einzelnen Gemein »- »

,^
selbst auf , um sie später zu versteigern . Verschiedene „u
dürfer verkaufen alljährlich viele Zentner der EdeU»

auswärts . .
In den Weinortcn spielt die Kastanie eine grollt

„Neuen "
. Fast in jeder Weinwiraschaft , wo jetzt der

ausgeschenkt wird , erhalt der Gast eine Portion ri
Knuspern und man mutz sagen , datz sich beides ausgcze >°-» ^ ,s
ander verträgt . Die echten , ctzbaren Kastanien , genannt » ,
nien "

, sind eine volkstümliche Delikatesse . Ihr ichm » »"»
^ f

liges Fruchtfleisch genietzt man gerne zu Rotkraut uns J
Wintertagen bilden die über leichtem Feuer gebratenen ^
steten Früchte eine begehrte Kost . In jüngster Zeit wer »- '

des Herbstes und Winters in den Stratzen der Städtc ^ p
beimiichen Edelkastanien , als auch ihre etwas grötzere» 7, j( 1
aus Italien und Südfrankreich eingefübrten Marone »

kesseln zubcreitet und angevriesen ) das seinduftende
dampfenden gerösteten Früchte erfüllt dann weithin die ^ ?
zuletzt übrigens verwendet man die Edelkastanien 8cr,K ’

iü 1
der Martins - oder Weibnachtsgans , die dann nach ei » '»»

munden soll . j ;ii
Viele Liebbader iinden die iützen Früchte auch in

hauptsächlich die Nutzbäher brandschatzen die Kastan -e ^
fügen den Besitzern der Anlagen erheblichen Schaden f
Tagesanbruch stellen sich die diebischen Vögel lautlos
die leckeren Kerne in die Wälder und legen sich damit
Eichbornnestern oder in boblen Bäumen und MauerlE (
für den Winter an . Auch die Kernbeitzer und verick' »^

arten suchen die Kastanien mit Borliebe . „$ ! ]
Bemerkenswert ist auch die Tatsache , datz man >» ^ -̂ 11»

% i

gemeinde am Fuh des Schworzwaldes den We >ü der
kennen gibt , als Wege und Stege nach ihr benannt
bäiiiig auf die Bezeichnung „Käichtebnrg "

„ Käschtewald " stötzt .

werden
Käichl t̂ff! |

Humor
Eine berühmte schwedische Geschichte zur w ' itere » f

siorung : Ein junger Mann findet keinen Platz mew
c_ _ _ rr .. .. v _ 01,’ M^]1Ni' lM. iUUUVl A' lUllll | luvt » ».«-HH. lt ,
sanderzuge . So stellt er sich vor den letzten Wagen und s
aussteigen — der letzte Wagen wird al -gebängt

" 'I"

sich der Wagen , der junge Mann bat nun Platz I»
Er macht sich ? bequem nnd wartet aus die Äbfabrt -
Stationsvorsteher vorbeischlendern und fragt : „Wo » " V .
eigentlich los !" — „Ab , Sie sind der 'chlaue Herr .
giere genarrt bat , datz der Wagen abgekoovelt würd - - -,rtz-MM -r
bin ich !" lachte der Jüngling . „ So so . ' ' grinst der - , -n vD, / ^
Beamter hörte Sie rufen und da er glaubte . Sie geb » ^
sicht , so bat er den Wagen einiach abgcbängt . Der ■»

* Nichts von Belang . Der Boxer Tommv wird nN

innen ja neulich eine schwere Verletzung gebabl ha »»

„O . es ging "
, erwidert Tommy .

„ Ist es wahr , datz das Gehirn verletzt wurde ?"

„ Nein , nichts , nichts von Belang .
"

„Also doch das Gehirn .
"

tS ,
"bist

Einen Augenblick schien Allfeld uirangenebm » " . ..
seinen Augen lauerte ein Zweifel . „Du bist dach
fragte er unsicher.

anck
[fltl

Da lachte Herr Deter los . „Allseld , Iurisicnseel ^ ^ ^ ^ ^
Portemonnaie geht , ist es plötzlich aus mit dem >» eC

Mi in *
ffia» 5 1 E *>1berühmten Physiognomiengedächtnis . Köstlich ,

seid . Rein . Bester , bin' cs wirklich .
"

„ Hast du deineit Pah bei dir ? " inquirierte der

„Leider nicht . Kann dich aberd überzeugen —
Me ' »?

Erinnerst du dich an unseren braven Matbematikorol >

Ist wobl lange tot . Wie wir verfluchten Bengels » - VjMtt %
mit geschlossenen Lioven nnd ihm weismachten .
im naben Zoologisckzen? Und er eine Beschwerde »" K
gab — warte mal — Wegebaupt bietz er und gab »

Sophokles , — und beantragte , entweder die § ^ 1^

zu verlegen — “

Allfeld schmunzelte . „Du bifts “
, nickte er crIci4 *ctI

^ u# J ^ ibi|
vorsichtig mit den Jahren . Aber natürlich , me>" B,

"^bst
das Geld haben . Ich fahre sowieso morgen nach
etliche Zechine » bei mir . Wieviel brauchst du de»

„ Soviel du entbehren kannst .
" (t.

Allseld zog die Brieftasche . „Tausend dl .
" "

m»1 lü Hi
Deter nickte. „Wenns gebt , gebe ich es dir

bekannte er arglos .
~

^ c.
Allfeld , der schon Scheine zählte , bxelt langst »

„Wie meinst du das ? " zögerte er UnschlMg . sJjL
„ Im Grunde ist es doch furchtbar gleichgültig . jttr

du die Tausend hast oder ich . Deshalb weicht
eintausendstcl Grad von seiner Babn ab .

"

„ Ab so"
, lächelte Allfeld beschwichtigt . „Du %<$ \

recht . Aber wenn es schon gleichgültig ist , wer » '

ist cs mir lieber , ich habe ste .
"

. nfl (&
„ Wie du willst , du Harnagon Schicke sie dtr

Schreib mir deine Adresse auf .
"

$<1

Er stichle in den Taschen . Fand in der
Papier . „Da !" sagte er und reichte es dem

. O --M00 11
Das Papier war das Los im Werte von
Allield schrieb . ^ „ttt

Dann war die übliche Verlegenbeitsvausc , die o » i

folgt . Doch das Erscheinen Frau Allfeld ; erlöste l ^ B

bürgerlichem Stolze stellte der Anwalt die We ^^

( Fortsetzung folgt .)

auch fllv'

■U,

"tt,
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